erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sountagsblatt“ 
Vierteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 


Abholeſtellen 1,50 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 


Vorſtädten, Mocker u. Podgorz 2 Mk.; bei der Poſt (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mt- 


Nr. 66. 
Deutſches Reich. 


Berlin, den 19. März 1900. 


Der Ka iſer, der Freitag Abend aus Kiel 
wieder in Berlin eingetroffen iſt, machte Sonn⸗ 
abend früh mit ſeiner Gemahlin einen Spazier⸗ 
gang im Thiergarten. Darauf hatte er eine Be⸗ 
ſprechung mit dem Staatsſekretär Grafen Bülo w 
und ſpäter hörte er im kgl. Schloſſe die Vor⸗ 
träge des Generalſtabschefs Grafen Schlieffen und 
des Chefs des Militärkabinets v. Hahnke. Mit⸗ 
tags beſichtigte Se. Majeftät im Schloß Mon: 
bijou einige für die Pariſer Weltausſtellung de⸗ 
ſtimmte Gegenſtände. 

Am geſtrigen Sonntag iſt in Berlin der Ge⸗ 
neralleutnant z. D. Adalbert von Franken⸗ 
berg geſtorben. 

Weitere Erwerbungen Deutſchlands in China 
und am Perſiſchen Golf, ſowie koloniſatoriſche 
Pläne in Anatolien hatte ein ſüddeutſches Blatt 
angekündigt. Wie die „Pot“ erfährt, entbehrt die 
Meldung jeder Begründung. 

Der Bundesrath hat am Sonnabend noch 
eine Sitzung abgehalten, in der er ſich wahrſchein⸗ 
lich mit dem Fleiſchſchaugeſetz beſchäftigt hat. 

In Berlin hat geſtern Mittag in den Börſen⸗ 
fälen eine von den Aelteſten der Berliner Kauf⸗ 
mannſchaft einberufene Verſammlung von Ver⸗ 
tretern des Handels und der Induſtrie einer 
er Anzahl deutſcher Städte ftattgefunden, um 

tellung zu nehmen gegenüber den Beſchlüſſen des 
Reichstages zu dem Geſetzentwurf betr. die 
Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchau. 
Vertreten waren über 40 Handelskammern Deutſch⸗ 
lands, 85 derſelben haben ſchriftlich ihre Zu⸗ 
ſtimmung zu der zu faſſenden Reſolution erklärt. 
Dieſe wurde einſtimmig angenommen und lautet: 
„Das Verbot der Fleiſcheinfuhr, wie ſolches in 
der zweiten Leſung des Schlachtvieh⸗ und Fleiſch⸗ 
beſchau⸗Geſetzes am 9. März d. Js. vom Reichs⸗ 
tage beſchloſſen worden iſt, ſchädigt die Induſtrie, 
den Handel und die Schifffahrt des deutſchen 
Reiches auf das Empfindlichſte. Weit hinaus⸗ 
gehend über die Erforderniſſe des ſanitären 
Schutzes ſtört dasſelbe die wirthſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen, deren Deutſchlands Handel und Ge⸗ 
werbefleiß zu ihrer gedeihlichen Entwickelung be⸗ 
dürfen. Zum Nachtheile der geſammten deutſchen 
Induſtrie ſtellt es den Erfolg der Verhandlungen 
in Frage, welche in den nächſten Jahren über die 
Handelsverträge zu führen ſind. Nicht weniger 
groß iſt die Gefahr, daß nicht nur die Lebens⸗ 

8 der induſtriellen Arbeiter, ſondern die ge⸗ 
ſammte Volksernährung in Mitleidenſchaft gezogen 
wird, wenn für den Fleiſchonſum in Deutſch⸗ 
land eine weſentliche Erſchütterung dadurch ein⸗ 
tritt, daß für denſelben ausſchließlich die ein⸗ 
heimische Produktion zur Verfügung ſteht. Die 
Verſammlung vom 18. März 1900 erblickt daher 


Die Schneekönigin. 
Novellette von Henri . Gee e. 
Autoriſirte Ueberſetzung von A. Heim. 

(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung und Schluß.) 
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So hinreißend, wie an dem Abend war, nach 
Ausſage aller Zuſchauer, Sylvias Spiel noch nie 


eſen, doch als der Vorhang ſich über dem 
Shiuhsi, der Apotheoſe ſenkte, da ging er 
leider nicht wie font zwei, dreimal in die Höhe, 
denn die Schneekönigin war ſofort in ihre Garde⸗ 
robe . Dambru auf ſie wartete. Haſtig 
warf fie einen weißen Pelzmantel über ihr koſt⸗ 
Schneekönigin⸗Gewand, 
alierſtehenden noch recht wußten, daß ihr ver- 
götterter Liebling nahte, war fie ſchon vorbei, und 
der Wagenſchlag ſchloß ſich hinter ihr und Dambru. 
Fort ging es durch enge, kleine Straßen, und 


ſtrömende Regen ließ den armen, dunklen 
tadttheil noch trauriger erſcheinen. 

Und die beiden Menſchen, die 
ſozlalen e 


entfernt 
und die b 


bares und bevor die 


in den Folgen des Fleiſcheinfuhr⸗Verbotes eine 
Schwächung der wirthſchaftlichen Kraft des deutſchen 
Reiches, als einer der wichtigſten Stützen der 
Größe unſeres Vaterlandes, und legt auf Grund 
dieſer Erwägungen gegen die Beſchlüſſe des Reichs⸗ 
tages vom 9. März d. Is. die entſchledenſte Ver: 
wahrung ein.“ 

Die Korreſpondenz des Bundes der Land⸗ 
wirthe erklärt, daß Ah die Landwirthſchaft 
irgend eine Abſchwächung der Beſchlüſſe zweiter 
Leſung zum Fleiſchſchaugeſetz nicht gefallen 
laſſen könne. Die Agrarier würden lieber gegen 
das Geſetz ſtimmen, bis ein Kanzler an der Spitze 
der Geſchäftsführung des deutſchen Reiches ſtehe, 
der ſeinen Namen unter ein Geſetz ſetzt, das den 
Anſprüchen der Landwirthſchaft in gebührendem 
Maaße Nechnung trägt. — Den Mund recht voll 
zu nehmen verſtehen die Bündler ausgezeichnet. 

Ueber die beiſpielloſe Obſtruktion im 
Reichstage bei den Debatten über die 
lex Heinze lauten die Meinungen der Blätter, 
je nach deren Parteiſtellung verſchieden. Die 
freikonſervative „Poſt“ nennt die Obſtruktionspolitik 
der Sozialdemokraten und der beiden freifinnigen 
Gruppen brutal. Die „Kreuz⸗Ztg.“ ſowie die 
„Berl. N. N.“ ſtellen feſt, daß die Sozialdemo⸗ 
kratie die Führung der Freiſinns bei der Obſtruk⸗ 
tion übernommen habe, letzterer alſo immer mehr 
in die Abhängigkeit der Sozioldemokratie hinein⸗ 
treibe. Die „Kreuz⸗Ztg.“ jagt, das Blatt, auf 
dem der Verlauf der Reichstagsverhandlungen 
über die lex Heinze aufgezeichnet wird, dürfte 
nicht zu den Ruhmesblättern im Geſchichtsbuche 
der deutſchen Volksvertretung zählen. Die frei⸗ 
ſinnigen Blätter bezeichnen die Obſtruktion da⸗ 
gegen als gerecht und nothwendig. So ſagt 
z. B. die „Volksztg.“: Die lex Heinze wird ſo⸗ 
bald nicht verabſchiedet werden. Neue Anträge 
und das Inſtitut der Dauerreden werden das Ihre 
thun, um die Anhänger des Geſetzes mürbe 
zu machen. Einige Centrumsabgeordnete ſind 
ſchon abgereiſt, und ein beſchlußfähiges Haus wird 
nicht mehr lange zuſammenzuhalten ſein. Die 
„Nat.⸗Ztg.“ erklärt, ſich nachdrücklich gegen die 
Uebertragung der Obſtruktion von Wien und Rom 
nach Berlin ausſprechen zu müſſen; andrerſeits 
ſei ihr das Geſetz nach Annahme des Theater⸗ 
Paragraphen un annehmbar. Und wie der 
Bundesrath über die Proteſtverſammlungen gegen 
die lex Heinze auch in Einzelnen denken möge, 
darüber werde er ſich nicht täuſchen können, daß 
in ihnen eine ſtarke Erregung beachtenswerther 
Bevölkerungskreiſe zum Ausdruck gelangte. Wenn 
aber eine ſolche zu der Thatſache hinzukommt, daß 
die Mehrheitsbeſchlüſſe des Reichstags auch nach 
der Auffaſſung des Bundesraths höͤchſt bedenk⸗ 
lich find, dann gebietet auch eine kühle Beurtheilung 
die Verwerfung. 

Das Endergebniß der erſten Leſung der 
Gemeindewahlrechts⸗ Vorlage in 
der Kommiſſion des preußiſchen Abeordnetenhauſes 


ſehen ... Dieſen Ausdruck, der auf ihrem Ge⸗ 
ſicht lag, hatte ſie noch in keiner Rolle gezeigt. 
Vielleicht dachte ſie an das kranke Kind, das nach 
ihr verlangte, vielleicht dachte ſie auch, daß es nur 
eine Dankesſchuld ſei, die fie abtrage, ein Dank 
für die Bewunderung, die das Kind ihr entgegen⸗ 
gebracht. Der arme Vater glaubte wohl ſolche 
Gedanken zu errathen, denn ſchlicht und einfach 
ergriff er die ringgeſchmückte Hand, drückte feine 
Lippen darauf und ſagte: „Ich danke Ihnen für 
meine Frau und für mein Kind.“ 

IV. 

Der Knabe hatte erſchöpft einen Augenblick 
ſtill in feinen Kiffen gelegen. .. und dann war 
er wieder aufgefahren: „Ich will die Königin, die 
Schneekönigin ſehen!“ rief er im Fieber, „ſie ſoll 
mir Etwas erzählen .. . fie ſoll mir die ſchönen 
Sterne auf ihrem Kleide zeigen!“ 

Und flehend wendete er ſich an die Mutter: 
„Mama bringe ſie mir doch! Hole ſie! Raſch, 
ganz raſch ſoll ſie kommen!“ 

Die arme Mutter preßte die Hände verzweifelt 
zuſammen und Thränen ſtürzten ihr aus den 
Augen. Es gelang ihr nicht, das Kind zu be⸗ 
ruhigen. 

Ihr Mann war wie ein Verzweifelter fort⸗ 
geſtürzt, ſie wußte nicht einmal wohin. Vielleicht 
zu einem anderen Arzt... doch was ſollte der 
nützen.. ihr Kind war ja verloren. 25 

Plötzlich öffnete ſich die Thür des Zimmers 
ganz leiſe, doch das Kind hatte das äuſch 
vernommen, und in derſelben Sekunde rief es 
auch ſchon: 852 5 


Begründet 1760. 


Nedaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Dienſtag, den 20. März 


(Erſtes Blatt.) 


Auzeigen⸗ Preis. 


Die H⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; ferner bei 


Walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr 6, bis 1 uhr Mittags 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäſten. 


iſt die Annahme der Regierungsvorlage mit der 
Maßgabe, daß für Ortsſtatute eine Zweidrittel⸗ 
mehrheit als erforderlich erklärt, dagegen die 
Beſtimmung, daß nur von 10 zu 10 Jahren 
Aenderungen eintreten können, geſtrichen iſt. Dieſe 
Beſchlüſſe beruhen auf einer Verſtändigung zwiſchen 
Konſervativen und Centrum. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstags 
tagt in dieſer Woche nicht, ſie iſt zum Dienſtag 
nächſter Woche zur Berathung der Flottenvorlage 
einberufen worden. ö 

Die Löhne der Bergarbeiter ſind 
in Preußen nach amtlicher Zuſammenſtellung im 
letzten Jahre weſentlich höher geweſen als 1898. 
Auf einen Arbeiter und einen Schacht kamen 
beim Stelnkohlenbergbau in Oberſchleſien 2,87 (im 
Jahre 1893: 2,73), im Niederſchleſien 2,80 
(2,67), im Oberbergamtsbezirk Dortmund 3,96, 
(3,74), bei den Saarbrückener Staatswerken 3.46, 
(3,40) und bei Aachen 3,45 (3,27) M. Hierbei 
find alle Arbeitskoſten, ſowie die Knappſchafts⸗, 
Invaliditäts ⸗ und Altersverſicherungsbeiträge in 


Abzug gebracht. 

Der Kreuzer „Deutſchland“ wird 
außer Dienſt geſtellt. Das Schiff geht am heutigen 
Montag zur völligen Abrüſtung in die Kieler 
Reichswerft. Vor ſeiner Abfahrt von Kiel hat 
der Kaiſer ſich mit ſeinem Bruder und der 
Schiffsmannſchaft photographiren laſſen. 

Großes Aufſehen erregt in Hamburg 
nach einer Mittheilung der „Voſſ. Ztg.“ folgender 
Vorgang: Die Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗ 
Geſellſchaft hat ihren ſämmtlichen Offizieren auf⸗ 
erlegt, ſich von dem Verein hamburgiſcher Kapi⸗ 
täne und Offiziere fernzuhalten oder aus dieſem 
auszutreten, wenn ſie bereits Mitglieder ſeien. 
Für den Fall der Weigerung wird Entlaſſung 
in Ausſicht geſtellt. Der Verein hat in vielen 
Punkten eine Abänderung der Seemannsordnung 
im Intereſſe der Angeftellten und Seeleute gefordert 
und Anträge geſtellt, die im Widerſpruch ſtehen 
mit den Wünſchen der Rhedereien. 

In Deutſch⸗Südweſtafrika iſt ein 
erſter Schritt zur Heranziehung der weißen An⸗ 
ſiedler zur Verwaltung gethan. 


Deutſcher Reichstag. 
170. Sitzung vom 17. März. 


Fortſetzung der dritten Berathung der „lex 
Heinze“. 

Das Haus iſt gut beſucht. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten. 

Präſident Graf Balleſtrem: Der Herr 
Abg. Heine hat den Antrag geſtellt, bei Berathung 
ſeines Antrages betr. anſteckende geſchlechtliche 
Krankheiten die Oeffentlichkeit auszuſchließen. Nach 
unſerer Geſchäftsordnung tritt der Reichstag auf 
Antrag ſeiner Präſidenten oder von zehn Mit⸗ 


„Mütterchen, ſieh' doch, ſieh' doch nur! 
Da iſt ſie! ... Es iſt die Schneekönigin!“ 

Und wirklich, auf der Schwelle, von einer 
Lampe, die Dambru hoch hielt, hellbeſtrahlt, ſtand 
Sylvia de Nayves. 

Sie hatte ihren Mantel herabſinken laſſen und 
ſtand da wie im erſten Akt der Feerie, in ihrem 
weißen, von Diamanten ſtrahlenden Gewand 
Unbeweglich und wortlos ſtand ſie und ließ ſich 
von den großen Kinderaugen anſtaunen. 

Er ſollte ſich an ihr geſund ſehen! Das 
Fieber, das böſe Fieber ſollte von ihm weichen! 

Und das Kind lächelte glücklich und zufrieden, 
und dann ſtreckte es wie verlangend die Aermchen 
aus, und Sylvia de Nayves, die verwöhnte Schau⸗ 
ſpielerin, glitt geräuſchlos auf den Wink des Kindes 
an das kleine Bett und fing an, mit dem Knaben 
zu ſprechen. 

Das Kind antwortete nicht, lag ganz ſtill und 
hörte auf die Stimme, und als ſich das zarte Kinder⸗ 
händchen dann wieder hob, da beugte ſich die ſchlanke 
Geſtalt tief über die Kiſſen, ſo daß die Kinder⸗ 
finger die Edelſteine berühren konnten, und fo 
lange blieb die ſchlanke Geſtalt, achtlos der Er⸗ 
müdung, über das Kind geneigt, bis die Kinder⸗ 
augen 0 ſchloſſen, und in regelmäßigen, ſanften 
Athemzügen die kleine Bruſt hob und ſenkte. 

Da erſt richtete Sylvia ſich auf, löſte einen 
Edelſtein von ihrem Kleid, legte ihn auf das 
Bett des Kleinen und auf den Zehenſpitzen, ganz 
leiſe, verließ ſie das Zimmer, während ſie den 
Finger auf den Mund legte, um den Eltern 
Schweigen zu gebieten. 5 


1900. 


gliedern zu einer geheimen Sitzung zuſammen, in 
welcher dann zunächſt über ben Antrag auf Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit zu beſchließen iſt. Ich 
ſchlage Ihnen deshalb vor, ſich jetzt zu vertagen 
und in einer halben Stunde, alſo um 12 Uhr, 
zu einer geheimen Sitzung zuſammenzutreten, um 
über den Antrag auf Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
zu berathen. Es muß eine neue Tagesordnung 
gedruckt werden, der Bundesrath muß benachrichtigt 
werden; das erfordert mindeſtens eine halbe 
Stunde Zeit. 
Das iſt der Beſchluß des Hauſes. 
Schluß 11½ Uhr. 

Um 12 Uhr war eine geheime Sitzung des 
Reichstages eröffnet worden, nachdem vorher die 
Tribünen, auch diejenige der Preſſe geräumt 
worden waren. 

Um 3 Uhr Nachmittags wird die Oeffentlich⸗ 
keit wiederhergeſtellt. 

Vicepräfident Sch mi dt= Elberfeld theilt mit, 
daß zunächſt über einen Antrag Heine zu 8 360 
Nr. 11 Grober Unfug) des Str.⸗G.⸗B. berathen 
wird, welcher lautet: Dieſe Beſtimmung (des Straf⸗ 
geſetzbuches) findet keine Anwendung auf Erzeug⸗ 
niſſe der bildenden und reproduzirenden Künſte 
und der Preſſe. 

Abg. Stadthagen (Soz.) 
Antrag. d 

Im Saal ſind etwa 100 Abgeordnete an⸗ 
weſend, es herrſcht Unruhe. 

Abg. Stadthagen (Soz.): Der grobe 
Unfug⸗Paragraph, das juriſtiſche Mädchen für 
Alles, ſei auch ein Mädchen, das feinen Schutz 
verlange. ( Heiterkeit.) Die ſchweren Auswüchſe, 
die ſich aus dieſem Paragraphen für die Freiheit 
der Preſſe ergäben, müßten beſeitigt werden. Es 
ſeten ſogar nach dem groben Unfug⸗Paragraphen 
Blätter beſtraft worden, weil ſie die Streik⸗An⸗ 
kündigung enthielten „Zuzug iſt fern zu halten.“ 
Das zeigt ſchon, wie ſchwer die Preßfreiheit durch 
dieſen Paragraphen gefährdet werde. 

(Staatsſekretär Dr. Graf Poſadowsky be⸗ 
tritt den Saal.) 


begründet den 


Der Preſſe müſſe das Recht gegeben werden, 


unverblümt auf alle Mißſtände aufmerkſam zu 
machen. Dies ſei um ſo nothwendiger, als der 
Arbeitgeberparagraph gefallen ſei. Auch die 
Wigblätter bedürfen des Schutzes, denn fie hätten 
zur Verbeſſerung der Welt viel mehr beigetragen, 
als manche ernſte politiſche Blätter. Der Reak⸗ 
tion fei es vorbehalten geweſen, die Preßfreiheit, 
eine der ſchönſten Frauen zu erdroſſeln. Auch 
auf die bildende Kunſt fiade der Grobe⸗Unfugs⸗ 
Paragraph jetzt Anwendung. Wenn die Kompro⸗ 
mißantragſteller zu ihren Berathungen die Ver⸗ 
treter der ſozialdemokratiſchen Partei hinzugezogen 
hätten, ſo wäre ſicher der Antrag Heine als ein 
Kompromißantiag geſtellt worden. Denen, die 
für die Freiheit der Kunſt eintreten, könnte die 
Mehrheit wenigstens den einen kleinen Gefallen 
thun, den Antrag Heine anzunehmen. Legen Sie 


V. 

In jeden Jahr an einem beſtimmten Tage, 
dem Erinnerungstag, kann man drei höchſt ein⸗ 
fach gekleidete Menſchen an dem eleganten Haus, 
das die Schauſpielerin Sylvia de Nayves in der 
Avenue Friedland bewohnt, Einlaß begehren Jehen. 
Und der geſtrenge Portier läßt den Mann und 
die Frau in Begleitung eines Knaben auch ruhig 
paſſiren. 

Nichts in der Welt könnte Peters Eltern be⸗ 
wegen, an dem Tage fern zu bleiben; nichts hat 
ihre Exiſtenz gemeinſam mit dem Leben der Schau⸗ 
ſpielerin, und doch weiß auch Sylvia de Nayves, 
daß ſie kommen, und wartet. Spielſachen und 
Näſchereien ſtehen bereit für ihren kleinen Freund, 
ar das arme Kind, dem ſie an dem trüben 
Wintertag die Geneſung an das Bett gebracht, 
und Sylvia liebkoſt das Kind und ſpielt mit ihm 
ſelbſt wie ein Kind, während die Eltern befangen 
und gerührt dabei ſtehen. 

Und in dem traurigen und tollen Leben der 
Schauſpielerin, der „ſchönen Sylvia“, die Alle 
bewundern und begehren, von deren Schönheit 
Alles ſpricht, und auf die mit Fingern ge⸗ 
zeigt wird, hat Sylvia doch die reine Freude, 
Glück geſpendet, ein wenig Gutes gethan zu haben. 
Vielleicht findet ſie, daß alle Bewunderung, die 
ſie ſchon erregt hat, und die ſie noch erregen wird, 
in nichts verſinkt, verglichen mit der, welche ihr 
das Kind darbringt, dies Kind, das im Sterben 
uur den einen Wunſch hatte, ſie noch ein einziges 
Mal wiederzuſehen! 5 
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Zeitung 


dieſes kleine Schönheitspfläſterchen auf die „lex 

“| 

46g. Beckh⸗Coburg (fr. Vp.) befürwortet 
auch den Antrag Heine, und zwar deshalb, weil 
er zuſammen mit dem Abg. Munckel in der 
Seſſion 1897/98 einen Antrag eingebracht hatte, 
der dem Paragraphen 360 Nr. 11 eine bes 
flimmtere Faſſung geben wollte. Die Recht⸗ 
ſprechung habe zwar urſprünglich eine ertenfive 
Interpretation dieſcs Paragraphen abgelehnt, 
fpäter jedoch habe fie ihn fo ausgelegt, daß er 
auf Erzeugniſſe der Preſſe und der Kunſt 
Anwendung finde. Redner beruft ſich auf 
eine Brochüre des Reichsgerichtsraths Hacke 
„Grober Unfug“. 

Abg. Prinz zu Hohenlohe -Schillingsfürſt 
(b. k. Fr.) wendet ſich gegen den Antrag Heine, 
der eine Hinterthür bilden würde, die ihm nicht 
genehm ſein könnte. Die meiſterhafte Rede des 
Abg. v. Vollmar kann keinen Zweifel darüber 
laſſen, daß die Sozialdemokratie darauf wartet, 
gewiſſe Kreiſe, die ihr bisher nicht angehört 
haben, liebevoll aufzunehmen. Ich bin zwar 
überzeugt, daß, wenn einmal der Zukunftsſtaat 
der Sozialdemokraten Wirklichkeit ſein wird, dann 
nicht nur die Künſtler, ſondern auch die Kunſt 
ſehr ſchlechte Geſchäfe machen wird. (Wider⸗ 
ſpruch links.) Aber deswegen, meine ich, dürfen 
wir nicht das ſchlechte Beiſpiel einer benachbarten 
Nation befolgen. Ich bin vollſtändig den Aus⸗ 
führungen ſowohl von Seiten des Bundes⸗ 
rathstiſches, als von Seiten der Freunde der 
Vorlage mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit gefolgt, 
habe mich aber bis jetzt nicht von der Unbe⸗ 
denklichkeit der Vorlage überzeugen können. Der 
einzige Erfolg derſelben wird der ſein, daß ſie 
der Sozialdemokratie Kreiſe zuführt, die ſich bis⸗ 
her nur mit idealen Intereſſen beſchäftigt haben. 
Sehr gut! links.) Ich werde nicht nur gegen 
den Antrag Heine. ſondern auch gegen den ganzen 
Geſetzentwurf ſtimmen. a 

Abg. Dr. Schönlank (Soz.): Der Geſetz⸗ 
entwurf wolle zweifellos die wirkliche Kunſt treffen, 
man müſſe den Heinzelmännern wieder und 

wieder zurufen: Dem Reinen iſt alles rein, dem 
Schweine iſt alles Schwein. Der gegenwärtige 
Kampf werde nicht geführt im Intereſſe der 
Sozialdemokratie, ſondern der Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft. (Beifall links.) 

Abg. Richter (fr. Vp.) : Der Antrag Heine 
ſei keine Hinterthür, die richterliche Praxis gehe 
eben ſeit Langem weit hinaus in der Auslegung 
des Paragraphen über die Abſicht des Geſetz⸗ 
gebers. Er werde jetzt überall da angewandt, 
wo ſonſt keine Paragraphen vorhanden ſind. Es 
ſei ein großer taktiſcher Fehler der Linken 
geweſen, nicht fchon längſt weitere Materien des 
Strafgeſetzbuches in die „lex Heinze“ hinein⸗ 
zunehmen. Die Ankündigung des Abg. Prinzen 
Hohenlohe, gegen das Geſetz ſtimmen zu wollen, 
ſei um ſo bedeutungsvoller, je näher er der Re⸗ 
gierung ſteht. Die Majorität, die das Geſetz 
wolle, möge präfent bleiben. Wolle fie das nicht, 
wie es jetzt ſcheine, denn ſie ſcheine ſchon abzu⸗ 
rüſten, ſo bleibe die Materie bis nach Oſtern 
ruhen. Dann ſei ja Gelegenheit für Jedermann, 
ſich weiter über die Bedeutung der Vorlage zu 
unterrichten. Je klarer man ſich darüber wird, 
deſto mehr werde der Zweck der Geſetzgebung 
erreicht, das Rechobewußtſein des Volkes wieder⸗ 
zuſpiegeln. 

Geheimrath v. Lenthe bittet Namens der 
verbündeten Regierungen, den Antrag Heine ab⸗ 
ulehnen, weil er mit den ſittlichen Schäden, zu 
eren Abwendung die Vorlage beſtimmt ſei, nicht 
in Zuſammenhang ſtehe. (Widerſpruch links.) 
Allerdings ſei zuzugeben, deß der 8 360 Nr. 11 
in der Nechtſprechung eine zu weite Auslegung 
gefunden habe. Dem geſetzgeberiſch entgegenzu⸗ 
treten, ſei aber nicht jetzt die Zeit, ſondern bei 
Bergthung des Antrags Munckel⸗Beckh. Redner 
freue ſich, daß der Abg. Prinz zu Hohenlohe der⸗ 
ſelben Anſicht Ausdruck gegeben habe, er bedaure 
aber, daß der Abgeordnete in ſeinem Urtheil über 
die Vorlage von dem der verbündeten Regierungen 
abweiche. 

Es folgt die Abſtimmung über den An⸗ 
trag Heine, und zwar eine namentliche. Die 
Linke verläßt den Saal unter Adieu⸗Rufen der 
Rechten. Die Abgg. Richter und Singer bleiben 


zurück. Es ſtimmen ab 172 Abgeordnete. Das 
Haus iſt daher beſchlußunfähig. 
Präſident Graf Balleſtrem: Meine 


Herren! Ehe ich den Tag, die Stunde und die 
Tagesordnung der nächſten Sitzung feflfege, möchte 


ich vor dem Hauſe und vor dem Lande konſta⸗ 


tiren, (Lebhafte Rufe: Sehr gut! ſehr gut! im 
Centrum) daß dieſelben Herren, 50 an der Zahl, 
bis auf einen, die die namentliche Abſtimmung 
beantragt haben, kurz vor derſelben den Saal 
demonſtrativ verlaſſen haben. (Sehr richtig! ſehr 
gut! rechts und im Centrum. Großer Lärm 
nks. Abg. Richter ruft: Das iſt unſer gutes 
Recht! Lebhafte Bravorufe links. Andere Ab⸗ 
geordnete der Linken rufen: Wir haben unſere 
Pflicht gethan! Anhaltender Lärm. Der Präſi⸗ 
dent ſchwingt die Glocke.) 

Präfident Graf Balleſtrem: Ich habe nur 
konſtatirt, was geſchehen iſt. (Zurufe links: Wir 
konſtatiren, daß wir unſere Pflicht gethan haben. 
Rufe im Centrum: Ruhe! Ruhe! Lärm, Glocke 
des Präſidenten.) 

Graf Balleſtrem (fortfahrend): Meine 
Herren! Wenn Sie ſich nicht ruhig verhalten, 
dann dieſen Platz verlaſſen, ohne eine 

ic delt Ruhe ein) Ich ege die 
nädhfte Sigung Montag 1 uhr. Che ich 
die Tagesordnung feſtſeze, m ich vor dem 
Haufe und vor dem Lande erklären, daß ich den 


Etat nur anſetze, weil es die erſte Pflicht des 
Reichstages iſt, den Reichshaushalt vor dem 
1. April fertig zu ſtellen, und dies nicht angehen 
würde, wenn ich den Gegenſtand, der uns viele 
Tage beſchäftigt hat, auf die Tagesordnung ſetze. 
Das iſt der einzige Grund. 

Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. — Tages⸗ 
ordnung: Etat. Checkverkehr, Reichseiſenbahn⸗ 


amt u. ſ. w. 
(Schluß 5 Uhc.) 


preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
49. Sitzung vom 17. März. 

Das Haus ſetzt die zweite Etatsberathung 
fort. Die Etats des Herren⸗ und des Abgeord⸗ 
netenhauſes werden nach einigen Bemerkungen des 
Abg. Dr. Arendt (frkonſ.) angenommen. Beim 
Etat der Finanzverwaltung erwidert 
Finanzminiſter v. Miquel auf Anregungen der 
Abgg. v. Zedlitz (frkonſ.) v. Strombeck 
(Ctr.) und Dr. Sattler (ntl.), daß die Re⸗ 
gierung daran feſthalten müſſe, ſich möglichſt freie 
Hand zu ſichern in der Beſtimmung des Zelt⸗ 
raums, wann ſie eine Anleihe begeben will. Man 
könne in der heutigen Zeit die Verhältniſſe auf 
dem Geldmarkt nicht mit Sicherheit überſehen, um 
zu ſagen, ob nach Monaten ſich die Ausgabe 
einer Anleihe zu 3 oder 3½ Proc. empfiehlt. 
Heute ſtehen beiſpielsweiſe die Zproc. Anleihen 
beſſer als die 31½procentigen. Wenn die fetzige 
Hauſſe in Induſtriepapieren vorüber iſt, werden die 
Staatspapiere wieder ſteigen. Die Tilgung der 
Staatsſchulden iſt nach Möglichkeit gefördert; einen 
Antrag, die Amortifirung in größerem Umfange 
zu betreiben, würde die Regierung ablehnen 
müſſen. 

Abg. Dr. Arendt (frkonſ.) will jedenfalls 
verhüten, daß die kleinen Leute ihre Erſparniſſe 
in Spefulationspapieren anlegen. Dazu ſei aber 
nöthig, daß die Staatspapiere einen höheren Zins⸗ 
ſatz geben. Nach unweſentlicher weiterer Debatte 
wird der Etat der Staa tsſchulden⸗Verwaltung ges 
nehmigt, ebenſo der Etat der allgemeinen Fi⸗ 
nanzverwaltung. Es folgt der Etat des Finanz⸗ 
miniſter iums. 

Bei dem Titel „Dispoſitionsfonds zur Be⸗ 
feſtigung des Deutſchthums in den Pro⸗ 
vinzen Poſen u. Weſtpreußen, im Regierungsbe⸗ 
zirk Oppeln und in den nördlichen Kreiſen Schles⸗ 
wig⸗Holſteins“ bekämpft Abg. Hanff en (Däne) 
die Erhöhung des Titels um 420 000 auf 600 000 
Mark, welche Erhöhung mit den beſonderen Auf: 
gaben in Nordſchleswig begründet wird. 

Abg. Bachmann (stl.) führt aus, daß 
die Erhöhung des Fonds durch das agitatoriſche 
Auftreten der Freunde des Vorredners nöthig ge⸗ 
worden ſei. Miniſter v. Miquel betont ebenfalls, 
daß in Nordſchlesweg eine mit reichlichen Mitteln 
ausgeſtattete Agitation nom Auslande her unter⸗ 
halten werde. Der Zweck des Fonds würde ver⸗ 
eitelt werden, wenn man darüber nähere Mit⸗ 
theilungen machen würde. Der Titel wird be⸗ 
willigt. 

Sodann folgt die Poſition „Zum Ankauf des 
ſog. Akademieviertels in Berlin 7 300 000 M.“ 
Abg. Kreitling (frſ. Vp.) bezweifelt, daß das 
Terrain Eigenthum der Krone ſei, iſt vielmehr 
der Anſicht, daß das Terrain Eigenthum der Na⸗ 
tion, Staatseigenthum ſei. — Miniſter v. Mi⸗ 
quel entgegnet, daß das Eigenthumsrecht der 
Krone an dem Terrain durch die Gerichte und 
den Reichstag feſtgeſtellt ſei. Die Poſition wird 
genehmigt, ebenſo der Reſt des Etats und das 
Etatsgeſetz. Damit iſt die zweite Etatsberathung 
beendet. 

Montag: Dritte Etatsberathung. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Die deutſch⸗tſchechiſche 
Verſtändi gungskonferenz hat am heutigen 
Montag ihre Arbeiten wieder aufgenommen; es 
ſoll über die Sprachenfrage zunächſt verhandelt 
werden. Den Schluß der Debatten braucht man 
alſo nicht erſt abzuwarten, um erklären zu können, 
daß eine Verſtändigung nicht erzielt wird. 

Italien. In Rom nimmt die O bſtruk⸗ 
tion bei der Berathung des Geſetzes betr. die 
politiſchen Maßnahmen ihren Fortgang. Die 
Haltung der äußerſten Linken in den letzten 
Kammerſitzungen läßt abermals gewaltſame Aufs 
tritte erwarten, weshalb der Kammervorſitzende 
eine Verſchärfung der Geſchäftsordnung für noth⸗ 
wendig hält. Die Linke erklärt, dagegen mit allen 
Mitteln ankämpfen zu wollen. Die Wahrſchein⸗ 
lichkeit der Kammerauflöſung wird dadurch ver⸗ 
ſtärkt. Wiederholte Miniſterberathungen ſtehen 
anſcheinend damit im Zuſammenhang. 

Nußland. Der Kommandeur des Leibgarde⸗ 
Regiments Preobraſchensky Großfürſt Konſtantin 
Konſtantinowitſch iſt, wie die „Ruſſiſche Tele⸗ 
graphen⸗Agentur“ meldet, zum Oberchef der mili⸗ 
täriſchen Lehranſtalten unter Enthebung vom 
Kommandeurpoſten und Belaſſung in den übrigen 
Würden ernannt worden. 

England. Die Engländer erſchöpfen ſich 
etzt in Sympathie⸗Kundgebungen für die Iren. 

m Sonnabend war St.⸗ g, der Tag 
des iriſchen Schußheiligen, und die Engländer 
feierten dieſen Tag mit den In London 
waren ganze Wagenladungen Shamrock . 
troffen und in öffentlichen — 4 — 
wurden dieſe Kleeblätter, ein Wahrzeichen Irlands, 
—— Ueberall wehten grüne Fahnen. Die 
Drehorgeln ſpielten iriſche Melodieen. — So 
laſſen aber die Irländer ſich nicht rühren. 

Dublin, 18. März. Der Um N 
Straßen der Stadt aus 


des Lordmaire von Dublin hat geſtern ſtatt⸗ 
gefunden. Ein Antrag des Lordmaire, der Königin 
bei ihrem demnächſtigen Beſuche in Dublin eine 
Adreſſe zu überreichen, gab Anlaß zu feind⸗ 
ſeligen Kundgebungen Seitens der 
Nationaliſten und Intranſigenten; dieſelben warfen 
Steine gegen den Wagen des Lordmaire und 
zertrümmerten die Wagenfenſter. Es wurden 
mehrere Verhaftungen vorgenommen. (11) 

Orient. Zwiſchen der Türkei und Ruß⸗ 
land iſt nun in der Angelegenheit des Baues von 
Eiſenbahnen im nordöſtlichen Kleinaſien ein Ein⸗ 
verſtändniß erzielt. Die hauptſächlichſten Punkte der 
Verſtändigung ſind nach einer Mittheilung der 
„Frkf.“ Big aus Konſtantionpel folgende: Einem 
ruſſiſchen Syndikat wird ein Vorrecht zum Bau 
und Betrieb aller Bahnen in einer näher bezeich⸗ 
neten Zone gegeben. Dieſe umfaßt beinahe das 
geſammte Küſtengebiet des Schwarzen Meeres. 
Als beſonders weſentlich erſcheint die Ausdehnung 
der ruſſiſchen Sphäre bis faſt nach Konſtantinopel, 
ſowie andererſeits das Fallenlaſſen der zuerſt mit 
Starrheit vertretenen Forderung, daß die Konceſſionen 
der ruſſüſchen Regierung anſtatt wie jetzt einer 
ruſſiſchen Geſellſchaft verliehen werden. 

Aſien. Zur Lage in Mittelaften wird 
aus Petersburg gemeldet, daß die engllſch⸗indiſche 
Regierung an der afghaniſchen Grenze Gegenmaß⸗ 
regeln gegen ruſſiſche Truppenverſtärkungen vor⸗ 
genommen hat. Sie iſt alſo auf der Hut. Aus 
Mokohama wird gemeldet, daß der japaniſche 
Miniſter des Aeußern erklärt habe, es beſtehe 
zwiſchen Rußland und Japan ein Abkommen über 
Korea, wonach keine der beiden Mächte die 
Halbinſel antaſten dürfe. — Das entſpricht den 
Mittheilungen, die Petersburger Blätter in der 
vorigen Woche gebracht haben. 


— — 
Dom CTransvaallrieg. 


Die Regierungen der beiden ſüͤdafrika⸗ 
niſchen Freiſtaaten hatten bekanntlich auch an die 
deutſche Reichsregierung das Erſuchen um freund⸗ 
ſchaftliche Vermittelung zur Her⸗ 
ſtellung des Friedens gerichtet. Das Auswärtige 
Amt in Berlin hat darauf folgende Antwort er⸗ 

ehen laſſen: Die Regierung Sr. Mafeflät des 

utſchen Kaiſers wird gern bereit ſein, bei freund⸗ 
ſchaftlicher Vermittelung mitzuwirken, ſobald feſt⸗ 
geſtellt iſt, daß beide Gegner die Vermitte⸗ 
lung wünſchen. Die Note bemerkt weiter, daß die 
Transvaal⸗ und Oraonſefreiſtaatregierung fi) über 
die eventuelle Bereitwilligkeit Englands, auf eine 
Vermittelung einzugehen, in London ſelbſt oder bei 
einer europälſchen Regierung, die keine Intereſſen 
in Südafrika wahrzunehmen habe, Auskunft holen 
könnte. Es gebe in Europa Staaten, die ſolche 
Intereſſen nicht haben. Anders ſei es bei Deutſch⸗ 
land. Jeder zu Gunſten einer Vermittelung zu 
unternehmende Schritt Deutſchlands würde daher 
den Verdacht erwecken, daß die deutſche Regierung 
andere als humanitäre Zwecke verfolge, wodurch 
der Sache des Friedens nur geſchadet worden 
wäre. Dagegen ſei Deutſchland gern und fofort 
der Bitte nachgekommen, das Friedensgeſuch Trans» 
vaals auch an die öſterreichiſch⸗ungariſche und die 
ſchweizeriſche Regierung gelangen zu laſſen. — 
Das iſt alſo ein ebenſo korrektes wie freundſchaft⸗ 
liches Nein; aber ein Nein iſt es. Niemand 
aber wird der deutſchen Regierung bei einiger Un⸗ 
befangenheit den Vorwurf machen können, fie habe 
unrecht gehandelt. Durch eine Einmiſchung Deutſch⸗ 
lands in die ſüdafrikaniſche Angelegenheit müßten 
uns gegenwärtig die allergrößten Unannehmlichkeiten 
erwachſen. 

Die auf dem Kriegsſchauplatze einge⸗ 
tretene Ruhepauſe, während welcher Lord Roberts 
feine Verbindungslinien fichert und die Vereinigung 
der aus dem Kaplande vordringenden engliſchen 
Generale vollzieht, benutzen letztere, um ein Stück 
des Oranjeſtaates nach dem anderen als engliſches 
Gebiet zu proklamiren. General Gatac re er⸗ 
klärte Bethulie für britiſches Territorium, 
hißte die engliſche Flagge und brachte Hochs auf 
die Königin aus. Gatacre räth den Einwohnern, 
ſie ſollten ihrem Gewerbe nachgehen, die Eng⸗ 
länder führten den Krieg mit der Regierung, 
nicht mit der Bevölkerung des Freiſtaates. Buren⸗ 
truppen befinden ſich im Gebiete von Bethulie 
gar nicht mehr, wie denn überhaupt die Poſition 
der Engländer im ſüdlichen Oranjefreiftaat völlig 
geſichert iſt. Auch das von den Buren bisher 
noch immer behauptete Burghersdorp im 
nördlichen Kapland iſt jetzt von ihnen geräumt 
worden. Wie wenig Vertrauen man in Pretoria 
gegenwärtig noch auf die Bundesgenoſſenſchaft der 
Oranjeburen ſetzt, geht aus einer Proklamation 
des Präſidenten Krüger hervor, die den Oranje⸗ 
freiſtaat als zur Transvaal⸗Republik gehörig er⸗ 
klärt. Das wird den weiteren Abfall allerdings 
auch nicht aufhalten. 

In Natal befinden ſich noch anſehnliche 
Burentruppen und an den Päſſen der Drakens⸗ 
berge finden noch immer Gefechte ſtatt. Da aber 
die Engländer die Eiſenbahnverbindung bereits 
wieder hergeſtellt haben, fo wird es den Buren 
kaum gelingen, den Vordringenden die Wege zu 
ver x 
Aus einer neuerdings veröffentlichten Ver - 
Lu ftlifte Seitens des Londoner Kriegs⸗ 
amts geht hervor, daß die Engländer während 
des bisherigen Verlaufs des Krieges an Todten 
und Verwundeten einen Geſammtverluſt von 
15 874 Mann hatten. Im Kampfe fielen 194 
Offiziere 1847 Mannſchaften, verwundet wurden 
. 
— erlagen 955 Of Mann⸗ 

Rechnet man die große Zahl der nach 


Anlaß en Ln Hospitälern Liegenden hinzu, fo dürfte der Ge⸗ 


ſammtverluſt 20 000 nicht zu hoch be⸗ 
ziffert ſein. 

Lord Roberts hat im Laufe des März 
38 500 Mann Verſtärkungen zu erwarten, außer 
biefen ſollen nach dem 1. April noch 18 000 
Mann eingeſchifft werden. 

Unkontrollirbaren Londoner Zeitungsmeldungen 
zufolge, räumen die Buren jetzt ſelber ein, daß 
ihre Sache hoffnungslos ſei. Lucas Meyer 
und Schalk Burger, ihre beſten Truppenführer, 
ſollen nach ihren Farmen zurückgekehrt ſein 
und hunderte von Burghers ſollen heimwärts 
ziehen. (22) 

Bloemfontein, 14. März. Feldmar⸗ 
ſchall Roberts hat einen Armeebefehl 
erlaſſen, in welchem er nach einem Rückblick der 
Ereigniſſe ſeit dem 12. Februar, dem Tage, an 
welchem die britiſchen Truppen die Grenze des 
Freiſtaates überſchritten, und nach einer Erwäh⸗ 
nung der Gefangennahme eines größeren Theiles 
des Burenheeres unter dem Befehl eines ihrer 
geſchätzteſten Generäle, die Truppen zu den von 
ihnen vollbrachten Thaten beglückwünſcht, we 
eine Leiſtung ſeien, auf die jedes Heer ſtolz ſein 
könne. Feldmarſchall Roberts ſpricht ſich ferner 
lobend aus über die Ausdauer uud die Tapfer⸗ 
keit der Mannſchaften und über den Heroismus, 
mit dem die Verwundeten ihre Leiden tragen. 

Bloemfontein, 16. März. Eine Ka 
valleriepatrouille iſt nördlich bis zum Modderriver 
vorgedrungen und fand nirgends Anzeichen von 
der Anweſenheit feindlicher Truppen. Die Brücke, 
die über den Modder⸗Fluß führt, iſt unbeſchädigt 
geblieben. 


— —_ _—__—____ 
Aus der Provinz. 

Konitz, 16. März. Das hieſige Blatt 
ſchreibt: Die Unterſuchung in der Mord⸗ 
ſache hat auch bis heute noch keinen Anhalt 
ergeben. Die Identität der Leiche feſtzuſtellen 
wird noch erſchwert durch den Umſtand, daß noch 
ein zweiter junger Mann ſeit Sonntag ver⸗ 
ſchwunden iſt. Es iſt dies der 17 Jahre alte 
Wirthſchafts⸗Eleve Paul Bülow aus Jeſiorken bei 
Konitz, welcher am Sonntag aus dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe entlaſſen, aber bis heute noch — 
an feinem Beſtimmungsorte angelangt iſt. 
in auswärtigen Blättern verbreitete Nachricht vom 
Auffinden des zweiten Armes und der Eingeweide 
beruht nicht auf Wahrheit. 

Weiter wird noch Folgendes mitgetheilt: Nach 
einer Anzeige der Kgl. Staatsanwaltſchaft, in der 
auf die Ermittelung des Mörders von der Stadt 
Konitz eine Belohnung 100 Mark und von der 
Regierung in Marienwerder ebenfalls eine nam⸗ 
hafte Belohnung ausgeſetzt iſt, iſt Ernſt Winter 
vermuthlich in eine Wohnung zu Konitz gelockt und 
dort getödtet worden. Der Thäter, der muth⸗ 
maßlich das Fleiſcherhandwerk erlernt hat, 
ſcheint dann, um ſich des Leichnams unbemerkt 
entledigen zu können, den Körper zerſtückelt zu 
haben. Wie aus einem Privatbrief hervor⸗ 
geht, verkehrte Winter, ein ſchlanker, hübſcher 
Menſch, mit der Tochter eines Fleiſchermeiſters, 
ſo daß vermuthet wird, er ſei das Opfer eines 
eiferfüchtigen Fleiſchergeſellen geworden. Der Vater 
des Verſchwundenen und der Bäckermeiſter, bei dem 
dieſer in Penſion war, ſuchten am Dienſtag ſelbſt 
in dem See nach und fanden an der Spüle in 
einem Eisloch in verſchnürtem Packpapier einen 
grauen Sack mit Theilen der Leiche. Die Arme 
und Beine waren kunſtgerecht aus den Gelenken 
gelöſt, der Kopf glatt abgeſchnitten, der Leib 
bis auf die Wirbelſäule durchſchnitten und dieſe 
durchſägt. 


mit 


ſchaft hierſelbſt hat in dem Geſchäftsjahr 1899 
einen Gewinnüberſchuß von 208 791 Me. (im 
Vorjahre 152776 Mk.) erzielt, aus welchem 
53 483 Mark zu Abſchreibungen, 10 000 Mark 
zur Ausſtattung des Reſervefonds und 106 250 
Mk. zur Vertheilung einer Dividende von 10 Proz. 
= V. 10 Proz mit 70 000 Mk.) benutzt werben 
oll. 


Prauſt, 


nfall 
weiten 
Kreiſen bekannte 
amille fand ihn auf einem 
0 todt vor. 
Bromberg, 17. März. (Stadtverordnete 
] Heute Morgen . ens - 


* gie ) 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, 19. März. 


„ [Perſonalien.] Der Rechtsanwalt 
Rudolf Ke ruth in Danzig iſt zum Notar für 
den Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder mit 
Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Danzig ernannt 
worden. 

* [Perſonalien bei der Po ſt.] 
Uebertragen find zunächſt kommiſſariſch: dem 
Ober⸗Poſtdirektionsſekretär Werrmann in Danzig 
eine Kaſſirerſtelle bei dem Telegraphenamt in 
Hamburg, den Poſtſekretären Hildebrand in Grau⸗ 
denz. Bahlcke in Danzig Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
Sekretärſtellen in Frankfurt a. O. bezw. Berlin. 
Verſetzt find: die Poſtaſſiſtenten Grunwald 
von Kokotzko nach Thorn, Mareinkowski von Culm 
nach Terespol, Preuſchoff von Roſenberg nach 
Elbing, Weſenberg von Dt. Eylau nach Elbing. 

*Im Schützenhaus] veranitaltete 
geſtern die Deer ee Raven & Co. eine 
Aufführung von Millöcker's „Gasparone“. Hatte 
Ach die Geſellſchaft ſchon neulich mit dem „Bettel⸗ 
student“ recht gut eingeführt, fo befriedigte fie 
auch geſtern alle berechtigten Anſprüche; die ge⸗ 
ſanglichen 3 9 und das Spiel waren recht 
gut und die Ausſtattung prächtig und wirkungs⸗ 
voll. — Dienſtag wird der „Vogelhändler“ 
von Zeller gegeben, ein Werk, das hier ftets großen 
Erfolg gehabt hat. Eine willkommene Annehm⸗ 
tickeit beſteht darin, daß der Schützenhauswirth 
im kleinen Saale für die Pauſen ein Buffet auf⸗ 
geſtellt hat. 

8 [Das Konzert] der 61er Kapelle im 

Saale der Ziegelei war geflern Nachmittag jo 
stark beſucht, daß zahlreiche Perſonen im Saale 
einen Platz mehr fanden und ſich, allerdings unter 
der ſchützenden Veranda, ſchon im Freien nieder⸗ 
ließen. Hoffentlich haben ſie ihre Voreiligkeit 
aber nicht mit einem kräftigen Schnupfen zu 
büßen. 
[Die Liedertafel] feierte am Soun⸗ 
abend in den Sälen des Artushofes unter außer⸗ 
ordentlich ſtarker Betheiligung ihr Stiftungsfeſt. 
5 leitet wurde das Konzert in der üblichen 
Weiſe durch einige Orcheſtervorträge, und zwar: 
Ouverture Raymund von A. Thomas, Träumerei 
von Schumann und Vorſpiel und Einzugsmarſch 
aus der Oper „Schelm von Bergen“ von Fritz 
Char. Alsdann ſangen die Liedertäfler mit ge⸗ 
wohnter Meiſterſchaft unter der ſicheren Leitun 
des Herrn Char vier Lieder: Gott grüße Die 
von Mücke, Möhring's Rheingauer Gruß, Wiegen⸗ 
led von Brahms und In den Alpen von Hegar. 
Hierauf erfreute Herr Kapellmeiſter Friedemann, 
der hierzu eigens aus Inowrazlaw herübergekommen 
war, die Zuhörer durch ein Violin⸗Solo: Polo⸗ 
nalſe für Violine von Wieniawski. Den Beſchluß 
des Programms bildete die prächtige, ungemein 
wirkungsvolle Kompoſition „Das Gewitter für 
Männerchor, Bariton⸗Solo (Herr Tapper) und 
Orcheſterbegleitung von K. Mohr. Sämmtliche 
Darbietungen wurden mit reichem und wohlver⸗ 
dientem Beifall aufgenommen. — Nach einer 
gemeinſchaftlichen Abendtafel begann dann der 
Tanz, der erſt in vorgerückter Morgenſtunde mit 
einem Kotillon ſein Ende erreichte. 

Im Litteratur⸗ und Kultur- 
verein] hält morgen (Dienftag) Abds. 8 Uhr 
Herr Dr. Cornill, Profeſſor der evangel. 
Theologie an der Univerfität in Breslau, einen 
Vortrag über das Buch Hiob. 

FT Meufädtifhe evangeliſche Be 
meinde) Sonnabend Nachmittag hielten die 
vereinigten Gemeindekörperſchaften eine Sitzung 
ab. Zuerſt wurden die in die Gemeindevertretung 
neugewählten Herren Landgerichtspräſident Haus⸗ 
leutner, Baugewerksmeiſter Mehrlein und Uhr⸗ 
macher Grunwald eingeführt. Dann erfolgte die 
Berathung und Feſtſtellung der Haushaltspläne 
pro 1. April 1900/1901. Der Wirthſchaftsplan 
der Pfarrſtellenkaſſe wurde in Einnahme und Aus: 
gabe auf 4500 Mark und der der Kirchhofskaſſe 
auf 352 Mark feſtgeſetzt. Der Haushaltsplan 
der Kirchkaſſe ſchließt in Einnahme und Ausgabe 
mit 5450 Mark ab. Unter den Einnahmen be⸗ 
finden ſich die Zinſen des 67 700 Mark betragenden 
Kir ſenvermögens. Unter den Ausgaben ſind zur 
ung der zum Pfarrhausbau aufzunehmenden 
500 Mark eingeſtellt. Die Ausgaben der 
a überſteigen die Einnahmen um den Be⸗ 
trag von 1559 Mark. Dieſer Betrag iſt vom 


Parochial⸗Verbande zu decken. — Auf eine Ans | 


frage aus der Verſammlung wurde mitgetheilt, 
daß mit dem Bau des Pfarrhauſes vor⸗ 


usſichtlich am 1. April wird begonnen werden 


5 
J. Bi giel 


Lichtbilder bringen die Natur jener Inſeln, die 
üppige tropiſche Vegetation, die Bewohner nach 
Geſtalt, Kleidung, Schmuck, Sitten und Ge⸗ 
bräuchen ſowie die einheimiſchen und europäiſchen 


Anſiedlungen zum ſprechenden Ausdruck und werden 


in bewährter Weiſe durch den vorzüglichen Appa⸗ 
rat der Abtheilung vorgeführt. 

*—* [Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
Prüfung.] Zu der bei der Königl. Re⸗ 
gierung in Marienwerder Sonnabend Nachmittag 
beendigten Einjährig⸗Freiwilllgen⸗Prüfung waren 
15 junge Leute zugelaſſen worden, von denen 
14 zur schriftlichen Prüfung erſchienen. 13 derſelben 
ſind in die mündliche Prüfung eingetreten, beſtanden 
haben 12 und zwar die folgenden Prüflinge: Emil 
Bieling aus Marienwerder, Richard Flindt, Leo 
Holzky, Eduard Junker, Willy Kirchner, Reinhold 
Krebs, Erich Suck, Jakob Szymkowiak aus Neu⸗ 
Schönſee, Heinrich und Erich Jeruſalem 
aus Rudak, Erich Tiahrt aus Marienwerder und 
Joſeph Wierzbowski aus Thorn. 

* Schifffahrt] Von den hier über⸗ 
winterten Schiffen und Kähnen haben erſt wenige 
Fahrzeuge den Winterhafen verlaſſen. Dampfer 
„Danzig“ und zwei Kähne find abgeſchwommen. 
Eine allgemeine Aufnahme der Schifffahrt kann 
noch nicht erfolgen, weil vom oberen Stromlaufe 
der Weichſel noch Eis zu erwarten ſteht, da ober⸗ 
halb Warſchau in ber legten Froftperlode neuer 
Eisſtand eingetreten iſt. 

* [Pollzeibericht vom 19. März.] 
Gefunden: Ein Geſangbuch in der Breite⸗ 
ſtraße; ein anſcheinend goldenes Medaillon in der 
Heiligegeiſtſtraße. — Verhaftet: Sieben 
Perſonen. - 

[Von der Weichſel.) Waſſerſtände von 
Sonntag, den 18. März dei: Thorn 1,88, 
Fordon 1,94, Culm 1,74, Graudenz 2,30, Kurze⸗ 
brack 2,54, Piekel 3,38, Dirſchau 2,60, Einlage 
2,42, Schiewenhorſt 2,48; Nogat: Marien⸗ 
burg 3,58, Wolfsdarf 3,18, Kraffohl⸗Schleuſe 
1,96. Die Nogat iſt von Km. 185 bis Km. 187 
und Km. 195,2 bis zum Haff mit Eis bedeckt. 
Die Weichſel iſt eisfrei. 

Waſſerſtände von Montag, den 19. März 
bei: Thorn 2,02, Fordon 2,04, Culm 1,84, 
Graudenz 2,38, Kurzebrack 2,60, Piekel 2,40, 


Dirſchau 2,60, Einlage 2,40, Schiewenhorſt 2,40; 
Nogat: Marienburg 3,36, Wolfsdorf 3,88, 
Wiebau 3,64, Kraffohlſchleuſe 2,12. — Die Eis⸗ 
decke der Nogat iſt Gg 400 bi . 20 — 
reicht von Km. 196 (Schadwalde) bis Km. 205,2 
(Wlebau) 19 einer 200 Meter langen Unter⸗ 
brechung ſowie von Kin. 210,9 (Hakendorf) bis 
uf 216,0 (Einlage) und von ac. 217 bis ins 

aff ebenfall ehe. Der Ma: 
u un Nen e N 1 51 ul 
geſtern Nachmittag etwa 30 cm Waller. Die 
Weichſel iſt eisfrei. 

Warſchau, 19. März. Waſſerſt 

er heute 4,42 Meter, gegen 4,7 

eter geſtern. 

vermiſchtes. 

Mit den ſogen annten Gas: 
S'par⸗ Apparaten beſchäftigte ſich am 
Mittwoch in den Berliner Boruſſia⸗Sälen 
eine Verſammlung, die von Intereſſenten ſehr 
zahlreich beſucht war. Gegenſtand dieſer Ver⸗ 
ſammlung war die Stellungnahme der ſämmtlichen 
Intereſſenten gegenüber der Geſellſchaft für Gas⸗ 
Spar⸗Apparate, die eine große Anzahl von Pro⸗ 
ceſſen gegen die Benutzer ihrer Apparate angeſtellt 
hatte. Das geſchäftliche Verfahren der Geſellſchaft 
wurde in der Verſammlung at zärſſte ge⸗ 
3 er 3 - 1 n ze geltend 
emacht, da von der Geſellſcha cherte 
Vortheiie 5 Li einer e e 5 


20 pCt. in keiner Weile erfüllt werden; vielmehr 
ſei eine Gaserſparniß immer nur auf Koſten der 
Leuchtkraft zu erzielen. Dieſe Angaben wurden 
auch durch Verleſung eines Gutachtens des Che⸗ 
mikers der ſtädtiſchen Gaswerke beſtätigt. Die 
Verſammlung beſchloß ein gemeinſchaftliches Vor⸗ 
gehen und wählte eine Kommiſſion, von acht Mit⸗ 
gliedern behufs Einleitung von Vergleichsverhand⸗ 
lungen mit der Geſellſchaft, deren anweſende Di⸗ 
rektoren ſich damit einverſtanden erklärten und 
ſchriftlich ſich verpflichteten, 
Klagen einſtweilen auszuſetzen und neue Klagen 
nicht anſtrengen zu wollen. 

Das Pathengeſchenk der Stadt 
Hamburg für den jüngſten Sohn des Prinzen 
Heinrich von Preußen beſteht aus einer Nachbil⸗ 
dung der hamburgiſchen au le unh vom 
Jahre 1755, aus Silber hergeſtellt und reich ver⸗ 
goldet. Eine auf dem Verdeck des Fahrzeuges 
befindliche Luke läßt ſich öffnen, ſo daß die 
„Ladung“, ein filbernes Beſteck, ſichtbar wird. 
Das er hat eine Höhe von 80 bis 90 em. 

Kaiſer W̃ 


bg · ilhelm und Sultan Abdul 
Hamid. Wie a ede berichtet wird, 
1 der Su 0 em deutſchen Botſchafter 

Tv. Marſchall alſe 


v für Milk 1 Bllder, 
die vom älteſten Prinzen 2 1 Effendi — 
find. Das eine ſtellt einen Trompeter des Negi- 


ments Ertogrul in parademäßiger Aus püſtung dar, 
das andere den romantl 1 Ache 


g. es en den ben Wife ane 


Der Maler Franz Stuck in München 
N fährlich an einer Lungenentzündung 


Weber ſpaniſche Jöchen wir der 

4 us Madrid geſchrleben: In den 

reifen der 9 Facherfabriken ſieht 
Een 
Er: 


alle eingelelteten 


N 
= gefin — 7 


von Familien von der Fächerinduſtrie, und dieſe 
könnte durch die Herabſetzung des Zolles auf japa⸗ 
niſche Fächer lahmgelegt werden. Eine Beſonder⸗ 
heit der Valenclaner Induſtrie iſt die Fabrikation 
von Spitzenfächern, wozu allerdings meiſtens 
Brabanter und Nottinghamer Spitzen genommen 
werden. Alte ſpaniſche Spitzen kommen ſeltener 
zur Verwendung. Es werden jährlich in Valencia 
für einen Werth von 5 Mill. Mk. Fächer herge⸗ 
ſtellt. Davon werden in Spanien ſelbſt zwei 
Drittel abgeſetzt; das letzte Dritlel wandert nach 
Italien und Südamerika. Der Werth eines 
valencianiſchen Fächers ſchwankt zwiſchen 5 und 
25 Mk. Die in dieſem Fach beſchäftigten Ar⸗ 
beiterinnen beziehen einen Tagelohn von nur 
1 Mark. Auch die Maler, die oft reizende 
Bilder auf Seidenſtoff malen, arbeiten für einen 
Spottpreis. Madrid und Barcelona fabriciren 
ebenfalls eine große Anzahl von Fächern, aber 
das ſpaniſche Publikum giebt den valencianiichen 
den Vorzug, weil auf ihnen andaluſiſche Volks⸗ 
ſcenen und Stierkämpfe gemalt ſind, oder Wieder⸗ 
gaben von berühmten Gemälden. 

Die plötzlicher wachte Begeiſter ung 
der engliſchen Nation für die tapferen 
iriſchen Soldaten, die etwa 25 000 Mann 
ſtark im ſtehenden Heere Englands vertreten ſind, 
wird binnen Kurzem ihren Ausdruck darin finden, 
daß das Londoner Kriegsamt ein iriſches Regi⸗ 
ment den beſtehenden Garderegimentern zufügt. 
Das iſt, wie es in einem Londoner Briefe der 
„Voſſ. Itg.“ heißt, ein viel bedeutenderes Zuge⸗ 
ſtändniß an die Iren als der den iriſchen Sol⸗ 
daten von der Königin gegebene Befehl, am St. 
Patrickstage ein Kleeblatt zu tragen. Es iſt be⸗ 


zeichnend für die b e feindſe 

der engliſchen Bad de ge N 5 
gegenüber, daß die Garderegimentexr, die ſich feit 
240 Jahren um die Monarchie t aarten, aus⸗ 
ſchließlich aus Engländern und Schotten rekrutitt 
wurden. Die 5 Garde ſtammt aus der 
Zeit der ſog. Reſtauration, als Karl II. vo 
Hauſe Stuart nach dem Slum Nee 
gierung den Thron Englands eg. Allen 
Gardiſten dienen „ * als Kopfbedeckung. 
Jüngſt hat im Unterhaus ein radikaler Abgeord⸗ 
neter dem Kriegsminiſter den Vorwurf gemacht, 
daß man für die Bärenmüͤtze 9 Lftr. (180 Mk.) 
bezahle, während man für das Schuhwerk nur 6 
Schillinge (6 Mk.) ausgebe. Die Abſchaffu 
der Bärenmützen würde aber aide satt 


den K a uen Londons herbei 
| gebe Mafeking und deſſen Ver⸗ 


theidiger Oberſt Baden⸗Powell wird aus 
London geſchrieben: Ueber die Ausſichten der 
2 den Buren belagerten Stadt Mafeking 
iegen heute widerſprechende Meldungen vor. 
Jedenfalls kann die Garniſon ſich nicht länger 
halten, da die Lebensmittel ausgegangen find. 
Von Norden her marſchiert Oberſt Plumer mit 
einer kleinen Truppenmacht zum Entſatz a 
Mafeking; ob von Kimberley a das 220 eng 
Meilen ſüuͤdlich von Mafeking liegt, etwas zum 
Entſatz der ſeit über 4 Monaten eingeſchloſſenen 
und ſtrategiſch gänzlich werthloſen Stadt gethan 
worden iſt. weiß man nicht einmal in London 
genau. An der Spitze der Vertheidigung ſteht 
Oberſt Baden⸗Powell, ein nach engliſchen Begriffen 
noch junger Offizier. Er iſt nämlich erſt 47 
Jahre alt, hat aber ſchon 23 Dienſtjahre hinter 
ſich und hat zuerſt bei den Huſaren gedient. 
Mit ſeinem Regiment hat er in Indien, 
Afghaniſtan und in Südafrika gekämpft und 
beſonders in letzterem Londe e Erfahrurgen 
eſammelt. Oberſt Baden⸗Powell, den feine 
freunde nur kurz B. P. nennen, iſt ein findiger 
Kundſchafter, ſowie ſchlauer Patrouillenführer 
und einer der beliebteſten Offiziere der britiſchen 
Armee. Er beſitzt eine unerſchöpfliche Fundgrube 
underwüftlihen Humors. Sein Bildniß zeigt 
einen Mann mit charaktervollem Geſicht und 
kräftiger Kinnlade; die Mundwinkel umſpielt ein 
auffallend humoriſtiſcher Zug. Unter dem kahlen 
Kopf wölbt ſich eine mächtige Stirn. Er iſt 
als tapferer Soldat bekannt, aber wenn er nicht 
auf die Feinde losſchlägt, ſchreibt er Bücher, malt 
und zeichnet oder tritt auf einer Liebhaberbühne 
als Schauspieler auf. 

Allerlei Luſtüges. Bedenkliches 
Lob. Sie: Der neue Amtsrichter iſt heute in 
unſerem Kaffeekränzchen einſtimmig als Muſter 
eines Ehemanns aufgeſtellt worden.“ Er: „Na, 
dann muß er ja ein ſchöner Waſchlappen ſein!“ 
Vor der Börſe. „Jainkef, was machſte da 
vor de Börs?“ — „Ich ſpekulier!“ — „Du, 
mit dem großen Dalles? Auf was herauf?“ 
„In a — „Willſte mich foppen?“ — 
„Wie haißt, ich fopp Dich? Ich ſtell mich da 
vor de. Börs und wart' bis de Leut' 


ich ihn an! — — — 


einer halben Stunde 
a8 gegeben!“ — Bettler, gas „Da a 


haft. 
An der 
eben ein ? 
n in Sid eue d d u. de 
Saal gebracht werden!“ Nach b der ? 
der ſteht mit Blelſtift geſchr 


ierſchutzverein. 
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betreffende amtliche Mittheilung. Die Ver⸗ 
mählung findet in den nächſten Tagen ſtatt. 

Kapſtadt, 17. März. Die Ueberführung 
der gefangenen Truppen Cronje's nach 
St. Helena iſt aufgeſchoben worden, weil 70 
Mann erkrankt ſind. Unter den Mannſchaften 
find viele Fälle von Infektionskrankheiten vor⸗ 
gekommen, doch hoffen die Behörden, daß dieſe 
Fälle vereinzelt bleiben werden. 

Kapſtadt, 18. März. Eine berittene 
Truppenabtheilung, die von Kimberley auf dem 
Wege iſt, um Mafeking zu entſetzen, ik 
in der Nähe von Warrenton eingetroffen; doch iſt 
nicht bekannt, wann ſie dort angekommen iſt. 

London, 18. März. Aus Pretoria 
wird gemeldet, es werde amtlich in Abrede geſtellt, 
daß die Belagerung von Mafeking aufgegeben, oder 
daß die Stadt entſetzt Tel. 5 

Kapſtadt, 18. März. Aus Barkly Weſt 

wird gemeldet: Die Transvaal⸗Beamten haben 
Taungs und Vryburg geräumt, die Aufſtändiſchen 
find aber nicht gewillt, nach Transbaal zu gehen 
und bereiten einen Treck nach Damaraland 
vor: der Sohn Witboois trifft Vorbereitun⸗ 
gen, um einem ſolchen Treck Widerſtand zu 
leiſten. 
London, 18. März. Aus dem Buren⸗ 
lager bei Glencoe wird gemeldet, daß die neuen 
Verſchanzungen längs der Biggarsberge vollendet 
find; man glaube, daß durch dieſe Ver⸗ 
ſchanzungen die Stellung uneinnedmber 
gemacht ſei. 

London, 18. März. Wie dem Reuter⸗ 
Bureau aus Bloemfontein gemeldet wird, Bei 
ſich 800 Freiftaatburen des Generals 
Polecarew er ge ben. 


Te sad 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 


Waſſerſtand am 19. März um 7 Ubr Morgens: 
Meter. Luſttemperalur: + 2 Crab Edi. 
e: bewölkt. Wind: SW. — Strom eisfrei. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 

i „ deu 20. März: Meiſt heiter und 
Sim ee 1 RR und 
Miederſchlag. 

Sonnen: Aufgang 6 Ubr 21 Minuten, Untergang 
6 Uhr 28 Minuten } e 


Mond Aufgang 11 Uhr 10 Minuten Nachts, 
Untergang 7 Uhr 32 Minuten Morgens. - 
Berliner telegraphiſche een htourfe. 
Tendenz der Fondsbörſe ſeſt ſeſt 

Ruſſiſche an knoten 2761 216,15 
Warſchau 8 E. seen. 8 [21580] —.— 
Oeſterreichiſche Garanten 84,40 84,35 
Presse Konſols 37 ... 8.30 86,40 
Hreußiſche Konſols 31½% 95,60 95,20 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 95 60 95,70 
Deutſche Reichsanleihe 3% „„ 86,40 86,40 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 95,60 95,90 
Weftpr. Prandbriefe 3% neul. II. 83,60 83,90 
. Pfandbriefe 3½% neul. II 93,30 94,20 
Poſener Blandbrie e 31/% . . 93,50 98,70 
Poſener Pfandbriefe 49 1100,80 101,30. 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . . 97,1 10 
Türkiſche Anleihe 1%7 % C0. . 27,25 27.50 
Italieniſche Rente 4% nm 94,801 94,75 
Rumäniſche Rente von 1894 4% .. 82, 82,— 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihgnge . 197, 401197,.— 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 232,50 232,20 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 124,80 125,.— 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% . . «1-1 - — 
en: Loco in New Pork 80— F 80— 
p 8: 50er loco * 0 * * 0 * sr mass? ze 
biritus: 70er loco 48,50 48,30 


Reichsbank⸗Diskont 5½ %, 
Lombard ⸗Zinsfuß 6 ½ %, 


defientlicher dan 


dem Herrn Franz Wilhelm, Apotheker in 

Neunkirchen, N.⸗Oe., Erfinder des antirheuma⸗ 

tiſchen und ann Blutreinigungs⸗ 
e 


ees. 

Blutreinigend für Gicht und Rheumatismus. 

Wenn ich hier in die Oeffentlichkeit trete, ſo iſt 
es deshalb, weil ich es zuerſt als Pflicht anſehe, 
dem Herrn Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen, 
meinen innigſten Dank auszuſprechen für die 
Dienſte, die mir deſſen Blutreinigungsthee in 
meinem ſchmerzlichen rheumatiſchen Leiden leiſtete, 
und ſodann, um auch Andere, die dieſem gräßlichen 
Uebel anheimfallen, auf dieſen trefflichen Thee auf⸗ 
merkſam zu machen. Ich bin nicht im Stande, die 


Appetit ſchmäle 


trübte ſich un 


Ordentliche 7 


der Stadtpetoroneten⸗Verſammlung. 


och, den 21. März 1900 
Nachmittags 3 Uhr 
Tagesordnung 
Betreffend: 
111. Von früh. Sitzung. Rechnung der Stadt ⸗ 
ſchulen⸗Kaſſe für 1. April 1898/99. 
125. Von voriger Sitzung. Nachweiſung der 
geleifteten Ausgaben und der demnach 
noch verfügbar bleibenden Mittel bei der 
Stadtſchulen⸗Kaſſe ſür 1. April 1899 / 900. 

127. desgl. Nachbewiligung von 250 Mk. zu 
Tit. VII Poſ. 7b des Kämmereietats 
Für Geiſtes kranke u. ſ. w.) und 50 Mk 
zu Tit. VII Poſ. 17 (Insgemein.) 

128. desgl. Feſtſetzung des Fluchtlinienplanes 
der Wallfraße zwiſchen Thorner Hof 


129. desgl. Wahl des Stadtbauraths. 

131, desgl. Protokoll der monatliches Revi⸗ 
fion der Kämmerei⸗ Haupt und Neben⸗ 
kaſſe ſowie der Kaſſe der Ga» und 
Waſſerwerke. 


134. desgl. Nachweiſung über die bei der 

Kämmereikaſſe im Etatsjahr 1899 ftatt- 

efundenen bezw. noch ſtattfindenden 
güberſchreitungen. 

135. desgl. Nachbewilligung von 18,41 Mt. 
zu Tit I B Poſ. 17 des Kämmereietats 
N für das Aichamt p. p.) 

136, desgl. Nachbewilligung von 11,50 Mk. 
zu Tit I B Poſ. 17a des Kämmereietats 
(zur Beſchaffung einer Bohrmaſchine für 
das Aichamt (einmalig)). 

137. debgl. Ausbau des Lehmgrubenterrains. 

138. deßgl. Betriebsbericht der ſtädt Gas⸗ 
anſtalt pro Dezember 1899. 

139. desgl. Ankauf des fortifilatorifhen Ger 
ländes neben der Gasanſto lt. 

140. desgl. Antrag des Buchhalters Redde⸗ 
mann auf Verſetzung in den Ruheſtand 

141. desgl. Erneuerung des Gartenzaunes auf 
dem ftäbt, Sch ofe. 

142. deagl. Vergebung der Kämmereiarbeiten 
pro 1. April 1900%1. 

143. desgl. Bewilligung von 192,40 Mk. für 
Gaseinxichtung in der II. Gemeindeſchult 
für den Unterricht der kaufmänniſchen 

Fortdildungsſchule. 

144. desgl. Vergebung der Tiſchlerarbeiten für 

die neue Hauptſeuerwache. 


145. 10 Lü. 


Nachbewilligung einer Ueber ⸗ 

für größere um: 

vorhergeſehene Bauarbeiten in dem 
Wohnhauſe der Oberförfterei Weißhof. 

147. desgl. Nachbewilligung von 502 Mk 
für den elektriſchen Krahn. 

148. desgl. Nachweiſung der bei der Gas⸗ 
anſtalts⸗Kaſſe vorgekommenen bezw. zu 
erwartenden Ueberſchreitungen. 

149. desgl. Nachweiſung der bei der Schlacht 
hauslaſſe pro Etats jahr 1899 vorge⸗ 
kommenen bezw. zu erwartenden Ueber ⸗ 
ſchreitungen. 

150. desgl. die Bewilligung von 600 Mk. für 
Verlegung eines Rohres von der Gas⸗ 
anſtalt bis zur Uferbahn. B 

151. desgl. Nachbewilligung von 33 Mk. zu 
Tit. IV Poſ. 1 der Stadtſchulenkaſſe 
(für Hetzmaterial“). 

152. desgl. Die Bertragslöfung mit der 
Bittwe Dahmer bezüglich einer Acker 
parzelle auf der Ziegeleikämpe. 

155. desgl. Aufforderung der Handelskammer 
von Graudenz, einer Petition um Ans 
bau der Eiſenbahnen Thorn⸗Marienburg 
und LaskowitzJablonowo beizutreten. 

156. Neuwahl des Schiedsmanns des II. Ber 

8 zuks, welcher gleichzeitig Stellvertreter 

des Schiedsmanns des I. Bezirks iſt, 
ſowie des Schiedsmanns des IV. Be⸗ 
zirks, welcher gleichzeitig Stellvertreter 
des Schiedsmanns des V. Bezirks iß, 
und des Schiedsmanns des V. Bezirke, 
welcher gleichzeiiig Stellvertreter des 
Schiedsmanns des IV. Bezirks iſt. 

157. Einrichtung von Cſoatsfeuerung in ſtädt 
Gebäuden, in welchen Neuanlage oder 
größere Reparaturen von Oefen erfolgen 
werden 


158. Vergebung der Tiſchler arbeiten zum Neu- 
dau der Knaben-Mittelſchule. 

159. Beleihung des Grundſtücks Altſtadt 13 
mit 2600 Mk. 

160. Nachbewilligung von 15 M:. zu Tit. 
IB. Poſ. 8b des Kämmerei⸗Etats (zu 
Bekanntmachungen in anderen Blättern). 

161. Erhebung von Nischen behufs Deckung 

nach Tit. VI of. 1a und d ber 

} Ausgabe des Kämmereietats erforderlichen 
Straßenreinigungskoſten. 

162. die Ortsſtatute über die Anſtellung, 
Penſionirung und Hinterbliebenen Ver⸗ 
ſorgung der Kommunalbeamten. 

163. Gewährung einer Unterſtützung. 

164, den Fluchtlinienplan der Wühelmſtadt. 

165. Löſchung von im Grundbuche des Lei⸗ 
bitſcher⸗Mühlengutes Nr. 9 für die Stadt 
Thorn und die Thorner Bäcker einge⸗ 
tragenen Rechten. 

166. ein Geſuch um Ertheilung des Zuſchlages 
für Malt rar beiten. 

Thorn, den 17. März 1900. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverardneten⸗Verſammlung. 
Boethke. 


Bekanntmachung. 

Am Freitag den 23. März d Is. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr ſollen auf dem er 

1 Paneelſopha, 1 Schreib- 

ſeeretair 

lich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 

ee e ven cen bun 

Thorn, den 12. März 1000. 


Der Magiſtrat. 


egen zu grossen @ 
Kindersegen 
Auch. Statt 1.70 K. nur ZU Pt. 
gratis. Zu beziehen dus 
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21 
J bentner Fußmehl 
0 abzugeben Coppernicusſtraße 21. 
Eee 


Vorſetzen 67. 
Wir ſuchen für unſer Comptoir zum möglichſt 
baldigen Eintritt einen intellig nten 


Vorſtadt wohnt, wird geſucht. 
die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


wird geſucht 


Möbl. Wohnung 


mit auch ohne Burſchengelaß vom 1. 4. zu ver⸗ 


Concurswaaren⸗Ausverkauf eg 
Seglerſtraße. M. Suchowolski, Seglerſtraße. 


Die bedeutenden Läger in: Kleiderſtoffen, Leinen⸗ und Baumwollwaaren, 


Herrenſtoffen, fertigen Herren⸗ und Knaben⸗Garderoben 


Die zur Joh. Glogau'ſchen 
Koukursmaſſe gehörigen 


Reſtbeſtände 
in Lampen, Laternen, Glocken, 
Cylinder, Küchengeräthe ete. 
müſſen ſchleunigſt zu herabgeſetzten 
Preiſen geräumt werden. 
Verkaufslokal: - 


Baderftr. 28. in Hoft. 


Der Konkursverwalter. 
Robert Goewe. 


Die Klempnerwerkstatt 
von Joh. Glogau befindet fi 


Baderstr. 28, im Hofe. 


Nenarbeiten und Reparaturen handlung des Herrn Schwartz. 


werden ſauber und billig ausgeführt. 


Eine erſte Lebens⸗Unfall⸗, u. 
Haftpflicht⸗Verſ. Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft ſucht geeigneten 


Vertreter 


für Thorn und Umgegend. Offerten 
erbeten unter Nr. 1039 an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


jungen 


für erſtklaſſige Segelſchiffe, lange Reiſen 


ſofort geſucht. 


M. Glöde, Heuerburcau, Hamburg, 
Man verlange Proſpekte. 


Lehrling 


der die Berechtigung zum einjähr «reim Dienſt 
beſitzen, oder die Mittelſchule abſolviert haben 
muß. 


Thorner Dampfmühle 


Gerson & Co. 


2 Lehrling 


für ein hieſiges Comptoir geſucht. 
O 


ff unt. A. 3000 bei. die Exped. d Ztg. 


Zum 1. April findet ein geweckter u. kräftiger 
Junge zunächſt als 


Laufburſche 


Stellung in der Annen Apotheke, 
Mellienſtraße 92. 


Laufburſche, 


der gut leſen kann und auf Bromberger⸗ 
Wo? ſagt 


Aufwärterin mg 
f Bäckerſtraße 31. 


miethen. Gerſtenſtraße 10. 
2 Wohnung, 5 


1 Stube, Alkoven und Küche mit Zubehör 
zu vermiethen. Bäckerſtraße 45. 
Gut möblierte F 
it ohne Cabinet ſofort zu vermiethen. 

N Aa See 20. 
2 freundl. Vorderzimmer 
(möbl.) zu vermiethen Kloſterſtr. 20, part. 

2 Zimmer, Kabinet 
1 Wohnung, er te., 2 Tr., 
per 15. April er. zu verm. Seglerſtr. 11. 


Line Familienwohnung 


von 2 Zimmern und Zubehör nom 1. April zu 
vermiethen Borchardt, Fleiſchermeiſter. 


Mehrere kl. Wohnungen 


von fofort zu vermiethen. Bäckerſtraße 29. 
Der neu ausgebaute geräumige 
— 


»#- Laden 


ni zwei angrenzenden Zimmern im 
Schützenhauſe iſt Yogleich zu vermiethen Auskunft 
ertbeilt Leopold Labes, Schloß ſtr. 14. 


Ein Laden, 


paſſend für jedes Geſchäft, iſt vom 1. April] 


oder von ſofort zu vermiethen. 
W. Orcholski, Copperuiknsſtr. 22. 


z „„geriönitlige Bob 9 


He Nr. 11, bis jetzt von Herrn Major 
Umann bewohnt iſt von ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. Soppart, Bacheſtr. 
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17. 
und Verlag der Raiesonchoruckerei 


werden zu ungewöhnlich billigen, feſten Preiſen ausverkauft. 


Konkursausberkuuf. Für das Kaifer-Wilpelm-Dentmal. | 


heater-Vorstellung 
von Damen und Herren der Offtzier⸗ und Civilgeſellſchaft 


Mittwoch, d. 21. März, Abends 8 Uhr 
STE im Artushofe. 
1. „Dir, wie mir“ od. „Dem Herrn ein Glas Waſſer.“ 


Luſtſpiel in 1 Akt von Roger. 


2. „Ihr Bild.“ 


Operette von Martin Jacobi. 
3. „Ein neuer Romeo.“ 


Schwank in einem Akt von Robert Hertwig. 
Nummerirte Eintrittskarten zu 2 Mk. im Vorverkauf in der Buch⸗ 


. Dienstag, den 20. März, Abends 7', Uhr 
Generalprobe im Artushof. 


Eintritt für Schüler und Schülerinnen 50 Pfg., für Erwachſene 1 Mt. 


Münchener 
Loewen bräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
"7erkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
— ͤ—— Ausschank Baderstrase No. 18. 


24444444444= 444444444444 
Louis Kronheim, 


Anſiedelungsbureau für Poſen, Oft: und Wejtpreufen. 


Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich vom 15. März er. ab meinen > 
Wohnſitz von Schneidemühl nach 


Bromberg, Poſtnerſraße Nr. 1, 1 Tr. rechts 


verlegt habe, woſelbſt ſich meine Bureaus befinden. et 
ch werde das von mir betriebene Anſiedelung 8⸗Geſchäft, Kin: und 
Verkauf von Gütern und Grundſtücken in unveränderter Weiſe fortführen 
und bitte, das mir bewieſene Vertrauen auch fernerhin zu erhalten. 
Hochachtungsvoll 
Louis Kronhelm. 


_I\AAAAMAAAAA AI AAAAAAAAAAA 
Sehr gtnst. Kaufeines Mieths- u. Geschäftserundstücks, 


Im Auftrage des Herrn Carl Hass zu Piasken bei Podgorz, der ſich hohen 
Alters wegen zur Ruhe ſetzen will, ſtelle deſſen nahe des Hauptbahngoſs und an der Haupt 


verkehrsſtraße Thorn-Podgorz neleaene& 5 
Grundſtück Piasken Nr. 11 


mit großem Hofraum, Obfte und Gemüſegarten und in welchem außer erheblichen Mierhen 


kin sehr rentables Materialwaaren- u. Bierverlagsgeschäft 


betrieben wird, unter ſehr güntigen B dingungen zum freiwilligen Verkauf und 
ertheile ernſtlichen und zahſungs fähigen Käufe n jede gemfnſchte Auskunf.. 
C. Petrykowski, Thorn, Neuſt. Markt 14, l. 


Marienburger Geld-Lotterie.| Photograpbiſchts Atelier 


Ziehung vom 3 —6. April en, Hauptgewinn Kruse & Carstensen, 
Mk. 60 000; Looſe à Mk. 3.— zu Schlopftra e 4 


önigsberger und Stettiner Pferde⸗ 2e 
K Lotterie; Looſe à Mk. 1,10 zu haben bei vis-a-vis dem Schützengarten. 
kreuzs., v. 380 Mk. an. 


1aNI008, Ohne Anz. 15 Mk. mon 
Franco 4 wöch. Probesend. 
M. Horwitz. Berlin, Neanderstr 16 


Prachtvolle ig 
deutſche 


1 Roſen 


empfehlen 


VVV 


Avvvvvvv 


Oskar Drawert, Thorn. 


U 
18300 Mark 


werden zur erſten Stelle auf zwei 
zuſammenhängende, einem Beſitzer gehörige 
ländliche Grundſtücke zum 1. April reſp. 
1. Mai cr. geſucht. Zu erfragen in der 
Expedition der „Thorner Zeitung“. 


10—15 Mark 


Verdienſt täglich haben tüchtige redege⸗ 
wandte Perſonen jeden Standes durch 
den Vertrieb unſer muſtergeſchätzten leicht 


Hüttner & Schrader. 
abſetzbaren Neuheiten. Offerten unter 
Nr. 1036 ſofoct niederzulegen in der 


dunner &Behender. 
Be den Kartoffeln 


Meyer's Conv.-Lexikan 40 M. z Zaszit: und Speiſezwecken 


u 
ftatt 170 Mt verkäuflich, 4, vorletzte Aufl. zahlt höchſte Preiſe u. bittet um Offerten 
17 eleg. Bände, wie neu, compl. u. fehlerfrei Gustav Dahmer, 
v. 500 pojtlag. Stuhm i. Weſtpr. Brieſen Weſtpr. 


le Jen, Ernſtgemeint! 


billig zu verkaufen. Wo? ſagt die Geſchäſts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. iſt die vorzügl. Wirkung von Radebeuler: 
1 Billard Carbol Theerſchwefel⸗Seiſe 
2 v Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden. 
gut erhalten, mit allem Zubehör, billig zu ver⸗ Schutzmarke: Steckenpferd. 
kaufen. Wo? ſagt die Expedition d. Ztg. gen alle Arten Hantunreinigkeiten und 


Ein. und Bertauf _ Katrin: met are 


innen, 


BE von alten u. neuen Möbeln, lüthchen, Leberflecke ꝛc. 
J. Radzanowska, Bacheſtr. 16 à Stück 50 20 bei: Adolf Leetz 
2 Zimm., Küche, Jud, pt., z. derm. Thurmftr, S. und Anders & Co. 


Lam Tyorn. 


Vereinigung 
: alter Burschenschafter, 


Montag, den 19. huj., Sc. t. 
bei Schlesinger 


Sdhihenhuus, Dealer. 


astspiel 

des Berl. Opern: u. Operetten- 
ws Gaitipiel 

des Frl. Sylvia v. Linkowska. 
Dienftag, den 20. März er.: 


der Vogelhändler. 


Operette in 3 Akten von Zeller. 


uſemble. 


Donnerſtag, den 22. März er.: 


Martha. 


Oper in 4 Akten u. 6 Bildern von F v. Flotow. 


Literatur- und Gulturverein, 


Dienſtag, den 20. März er., 
Abends 8¼ Uhr 
in der Aula des Synagogen⸗Gebändes 


Vortrag 


des Herrn Dr. Cor nit, 
Prof d. evang. Theologie a d. Univerſität Breslau: 
„Das Buch Hiob.“ 


Gäſte ſind willkommen. 


Fiondwerker⸗Berein. 


Donnerſtag, den 22. März er., 
Abends 8¼ Uhr 


(kleiner Schützenhaugſaal): 


Vortrag 
des Herrn Lehrer Rogezinski über: 
„Die Erziehungs⸗Anſtalten für 
geiſtig Zurückgebliebene, 
für Taubſtumme und Blinde.“ 


Säfte auch Damen) find willkommen. 


— ai Der Vorstand. 
Sionzel). Bildungs Muflalt Tür 
Sindergärinerinnen 


in Thorn, Bacheſtr. 11. Gegründet 1887. 
Beginn des Sommerkurſus den 18. April. 
Näheres durch Proſpekte. 
Clara Rothe, Borſteherin 
Bin nach vollendetem Kurſus von Berlin 
dauernd nach Thorn, Bäckerſtraße Nr. 9, 


zurückgekehrt und fertige nach wie vor 


* " 
lleberſetungen ruf. Schriftffüde n. 
ins Deutſche, auch ertheile ich Unterricht in 
der ruſſ. Srache. 
Thorn, den 19. März 1900. 

S. Streich, 
gerichtl. vereideter Dolmetſcher und Translateur 

der ruſſiſchen Sprache. 


immer: und 
Schildermalereien 


werden ſauber und billig ausgeführt und bittet 
um Aufträge. 


R. Sultz, Malermeiſter, 
Brückenſtraße 14. 


Falte Zajel-utter 


der Molkerei 9 täglich friſch 
empfie x 
Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 26. 


4244444444444 
Neu⸗Gründungen aller Art 


in den Provinzen Poſen oder Weſtpreußen 
ase . und landwirth⸗ 

a e nternehmungen, Zucker⸗ 
fabriken, Breunereien, Molfereich Me: 
liorations »Geſellſchaften, Drainage- 
Genoſſenſchaften) finanziert 


Bernhard Karschny, 
Banktgefhät, Stettin. 


VVV 
Selbstverschuldete Schwäche 


der Männer, Pollut., ſämmtliche 

krankh. heilt ſicher nach 27jähr. prakt. Erfahr. 
Dr. Mentzel, nicht approbirter 
Seilerſtraße 27, 1. Ausw. f 
1 neues Dass ell mit Matraze 
u. 1 Dreiloch⸗Gaskocher (faft neu) 
zu verkaufen. Gerſtenſtraße 19, II. 

öbl. Zimmer 


mit Kabinet und Penſion fofort zu vermielhen. 
Culmerſtraß 28. II. 2. 


Kirchliche Nachrichten 


* 5 nee den 21. März 1900. 


vang. Kirche zu Podgorz 
Abends ½8 Uhr Baf —.— 


